
Die Marburger SPD-Fraktion vor Ort · Dezember 2020

Liebe Marburgerinnen und Marburger,
zum Ende der Wahlperiode der Stadt-
verordnetenversammlung legen wir Ih-
nen wieder die Bilanz unserer Arbeit für
Marburg vor.

Politik in Marburg heißt leiden-
schaftliche, oft auch kontroverse Dis-

kussion. Das ist gelebte Demokratie.
Unser Ziel ist die Beteiligung vieler
Menschen an den Entscheidungen für
unsere Stadt. Vor allem auch derjeni-
gen, die keine laute Stimme haben,
aber genauso wichtig sind.

Die Aufgabe der Stadtverordneten
ist es, diese Diskussionen in Entschei-
dungen zu überführen. Wir als SPD-

Fraktion sind überzeugt, dass gute Ent-
scheidungen für unsere Stadt getroffen
wurden.

Seit 2016 gab es viele wegweisende
Projekte, Veränderungen und Anstöße.
Unser Leitsatz ist, das Zusammenleben
aller Bürger*innen zu verbessern, soli-
darisch, gerecht und nachhaltig. Dabei
sind uns der Klimaschutz, der Umstieg
auf Bus und Fahrrad genauso wichtig
wie bezahlbarer Wohnraum, gute Chan-
cen für unsere Kinder in KiTa und Schule
und nicht zuletzt eine nachhaltige Wei-
terentwicklung des Wirtschaftsstand-
orts für gute Arbeitsplätze und dadurch
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möglichen finanziellen Spielräume für
die Stadtpolitik.

Wir haben im Vergleich zu ande-
ren Städten in Hessen vielfach bereits
sehr hohe Standards – gerade im So-
zial- und Bildungsbereich, dort, wo es
um Chancengleichheit, um Teilhabe
und Ausgleich, um den Zusammen-
halt unserer Gesellschaft und die Ab-
federung von Härten geht, um Men-
schen in schwierigen Lebenssituatio-
nen nicht allein zu lassen. Dazu tra-
gen viele Vereine und Initiativen bei.
Nicht zu vergessen die Förderung ei-
nes anspruchsvollen kulturellen An-
gebots, des Sports oder des ehren-
amtlichen Engagements in den ver-
schiedenen Bereichen unserer Gesell-
schaft, von Feuerwehr bis DLRG.

Aktuell bestimmt die Corona-Pan-
demie unser Leben wie kaum etwas
sonst. Neben teils erheblichen persönli-
chen Einschränkungen, der Angst um
Gesundheit und Arbeitsplatz oder der
Belastung berufstätiger Eltern, sind die
wirtschaftlichen Auswirkungen noch
nicht vollständig absehbar.

Marburg hat aber ein eigenes, auf die
Bedürfnisse hier vor Ort angepasstes
14-Punkte-Hilfspaket im Umfang von
3,7 Millionen Euro aufgelegt. „Marburg
Miteinander“ wurde auch bundesweit
positiv wahrgenommen und hat dazu
beigetragen, kurzfristig mit Stadt-Geld-
Gutscheinen den Marburger Einzelhan-
del und die Gastronomie zu unterstüt-
zen oder das lokale Handwerk zu för-
dern; Familien und Schüler*innen mit
Bildungsgutscheinen und iPads für den
digitalen Unterricht zu versorgen, Kul-
turschaffenden mit dem „Sommer in
der Stadt“, Mieter*innen und Menschen
in Notlagen zu helfen oder auch Seni-
or*innen mit Mobilitätsgutscheinen.

Wir halten zusammen und haben
gezeigt, dass wir die Krise verantwor-
tungsbewusst mit allen Kräften und

mit Augenmaß meistern. Dafür kann
man allen, die in dieser Stadt solida-
risch waren, nicht genug danken.

Diese Stadt zeigt sich in der Krisensi-
tuation wieder stark. Und diese Stärke
wurde auch in den vergangenen Jahren
deutlich, über die wir hier unsere Bilanz
anhand von einigen Schwerpunkten
vorlegen.

Stadtentwicklung heißt Bewahrung
des schönen Alten, aber auch Neues zu-
zulassen. Nur so bleibt die Stadt als Le-
bens-, Arbeits- und Wohnort auch künf-
tig attraktiv. Neues bedeutet Verände-
rung und Anpassung an neue Anforde-
rungen. Das geht nicht immer konflikt-
frei. Aber es muss immer so erfolgen,
dass möglichst viele Menschen davon
Gewinn haben.

Wir danken allen, die uns in vielen
Gesprächen etwa bei unseren Frakti-
on-vor-Ort-Wochen zahlreiche Anre-
gungen gegeben oder mit uns auch kri-
tisch diskutiert haben. Das alles ist
wichtig und fließt in unsere Politik ein.
Politik funktioniert nur, wenn man mit-
einander im Gespräch bleibt. Das war
und ist weiterhin unser Anspruch.
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Die Universitätsstadt Marburg zeich-
net sich durch ein starkes soziales Netz
mit vielfältigen Beratungs- und Hilfsan-
geboten für Menschen in schwierigen
oder besonderen Lebenslagen aus. Dies
gelingt auch dank vieler freier Träger,
starker Gemeinwesenarbeit und dem
Anspruch der Stadt, mit kommunaler
Sozialpolitik ein gutes Miteinander zu
fördern. Das alles trägt zu einem beson-
deren, solidarischen Klima in der Mar-
burger Gesellschaft bei.

Die umfangreiche soziale Infrastruk-
tur mit den vielen freiwilligen Leistun-
gen für Kinder, Jugendliche, Familien,
Ältere oder sozial Benachteiligte, Men-
schen mit Behinderung oder die Ge-
sundheitsförderung oder Integration
machen rund ein Drittel in den städti-
schen Haushalten aus. Das ist ein Spit-
zenwert auch gegenüber vergleichba-
ren hessischen Kommunen.

In 2017 wurde der Prozess der ko-
operativen Sozialplanung begonnen,
um die Marburger Sozialpolitik für die
sich ändernden Anforderungen weiter-

zuentwickeln. Alle Menschen in Mar-
burg sollen ein selbstbestimmtes Leben
führen und am gemeinschaftlichen Le-
ben teilhaben können. Entwickelt wird
in diesem Zusammenhang unter brei-
ter Beteiligung ein „Sozialpolitisches
Leitbild“: Für eine soziale, gerechte und
lebenswerte ‚Stadt für Alle‘.

Soziale Stadt: Stadtwald und Waldtal
Im Stadtwald und im Waldtal werden im
Rahmen der „Sozialen Stadt“ 15 Millio-
nen Euro in neue Nachbarschafts- und
Familienzentren investiert. Im Waldtal
ist darüber hinaus als Pilotprojekt ein Ge-
sundheitszentrum integriert, um eine
ärztliche Gesundheitsversorgung für den
Stadtteil zu etablieren, die dort bisher
fehlt. Es handelt sich um ein Modellpro-
jekt, das sicher später auch auf andere
Stadtteile übertragen werden kann.

Stadtpass verbessert!
Wir haben die Mittel für den Stadtpass
erhöht, damit Menschen mit wenig
Geld Vergünstigungen, etwa beim Bus-

fahren erhalten. Zudem wollen wir,
dass insbesondere auch Senior*innen
und Schüler*innen mit Stadtpass das
365-Euro-Ticket billiger bekommen.

Für die sozial benachteiligten Men-
schen, die von der Corona-Krise beson-
ders betroffen sind, stehen 100.000 Euro
im Haushalt 2021 zur Armutsbekämp-
fung bereit.

Marburg ist Vielfalt. Das Zusam-
menleben der Menschen zeichnet sich
durch Offenheit und Respekt aus. Das
wurde bei vielen Gelegenheiten immer
wieder unter Beweis gestellt. Marburg
nimmt seine Verantwortung gegen-
über Menschen auf der Flucht wahr.
Wir unterstützen die Initiative „200
nach Marburg“. Der Ausländer*innen-
Beirat ist ein wichtiger Partner. Mar-
burg zeigt Respekt.

Soziales Marburg: Spitze in Hessen
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Marburg ist attraktiv und bietet viel Le-
bensqualität – wenn man erst mal eine
bezahlbare Wohnung gefunden hat. Al-
lerdings ist die Stadt in den letzten Jah-
ren merklich gewachsen. Es gibt mehr
Studierende, und auch die Einwohner-
zahlen insgesamt sind gestiegen. Noch
immer besteht trotz des merklichen
Baubooms in den letzten Jahren Bedarf
vor allem an bezahlbarem Wohnraum
für Normalverdienende und an geför-
dertem Wohnraum.

Auch Familien müssen in Marburg
einfacher zu einer Wohnung kommen
und nicht gezwungen sein, ins Umland
auszuweichen, genau wie Alleinste-
hende, Ältere oder Junge, Menschen
mit Behinderung, Studierende, Arbeit-
nehmer*innen mit kleinen oder mittle-
ren Einkommen.

2.800 neue Wohnungen
entstanden
Auf Grundlage einer Wohnungsbe-
darfsanalyse entstand ein Wohn-
raumversorgungskonzept. „Bauen, bau-

en, bauen“ ist das Motto. 2.800 Woh-
nungen sind schon entstanden – weit
mehr als womit gerechnet wurde. Wei-
tere 1.000 Wohnungen sind im Bau
oder in der Planung, über 400 Sozial-
wohnungen wurden seit 2016 gebaut,
auch hier entstehen noch weitere. Wir
haben das „Wohnungsmarktoffensive“
genannt.

Seit Jahren arbeiten auch regelmä-
ßig die Runden Tische zu den Themen
„Barrierefreies Bauen“ und „Preiswer-
ter Wohnraum“.

Wohnungsmarktoffensive
Marburg hat zudem eine Sozialquote
bei größeren Wohnungsbauprojekten.
Auch diejenigen, die zwar keinen
Wohnberechtigungsschein bekommen,

aber deren Einkommen dennoch nied-
rig ist, brauchen eine bezahlbare Woh-
nung. Auch hier wurde eine Lösung ge-
funden.

Die städtische GeWoBau investiert
ab 2020 in den kommenden Jahren 50
Millionen Euro, insbesondere auch für
neue Bauprojekte mit bezahlbaren
Mieten, aber auch zur energetischen
Sanierung ihrer älteren Häuser. Zusätz-
lich hat die GeWoBau für 92 Wohnun-
gen die Belegungsrechte erworben, so
dass sie als Sozialwohnungen dienen.

Mit 1 Millionen Euro für einen sozia-
len Energiebonus hat die SPD-Fraktion
seit dem Haushalt 2019 dafür gesorgt,
dass energetische Sanierungen von
Mietwohnungen der Wohnungsbauge-
sellschaften warmmietenneutral um-
gesetzt werden können. 2020 wurde
dieser Bonus verdoppelt. Im Haushalts-
entwurf des OB für 2021 sind nun 3 Mil-
lionen Euro dafür eingeplant. 13 Millio-
nen Euro gab es seit 2016 für die Wohn-
raumförderung.

Dazu gehört auch eine kommunale
soziale Wohnraumförderung für ein-
kommensschwache Menschen.

Gut Wohnen
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In der Innenstadt werden die Möglich-
keiten für neuen Wohnraum immer ge-
ringer. Aktuell soll noch das Gebiet
Temmlerstraße zu einem sogenannten
urbanen Gebiet entwickelt werden.
Neue Baugebiete sind aber im An-
schluss an bestehende Strukturen wie
am Oberen Rotenberg und am Hasen-
kopf / Stadtwald / Ockershausen sinn-
voll. Es gab dazu eine intensive und
frühzeitige Bürgerbeteiligung mit Work-
shops zur Vorbereitung des städtebau-
lichen Wettbewerbs. Hier sollen bis zu
300 Wohneinheiten mit bis zu 30% so-
zialem Wohnungsbau entstehen. Im
Bereich Oberer Rotenberg ist vorerst
ein kleineres Wohngebiet mit geför-
dertem Wohnungsbau und gemein-
schaftlichem Wohnen angedacht, zu-
dem ein Lebensmittelmarkt.

Auch die Außenstadtteile müssen
zum Wohnen und Leben attraktiv blei-
ben. Wir unterstützen daher eine maß-
volle Baulandentwicklung. Auf Anre-
gung der SPD-Fraktion wird derzeit ein
neues Baugebiet in den östlichen
Stadtteilen geprüft. Hier soll vor allem
ein Wohnungsangebot für Beschäftigte

auf den Lahnbergen entstehen. So kann
auch der Verkehr aus der Kernstadt ver-
ringert werden.

Neben den in Marburg verbreiteten
studentischen WGs gibt es auch eine
steigende Nachfrage nach weiteren ge-
meinschaftlichen Wohnprojekten. Dem
dient das kürzlich beschlossene Mar-
burger Konzeptverfahren für Gemein-
schaftliches Wohnen. Es soll gezielt als
Pilotprojekt im neuen Baugebiet Oberer
Rotenberg umgesetzt werden.

Ein ganz anderes Problem haben
Menschen, denen überhaupt ein Dach
über dem Kopf fehlt. Die Einrichtung der
Wohnungslosenhilfe in der Gisselberger
Straße wird saniert und konzeptionell
erweitert werden. Das Modell Probe-
wohnen und unterstützter Übergang in
ein Mietwohnungsverhältnis wird über
Marburg hinaus viel beachtet.

■ Wir haben die Straßenbaubeiträ-

ge abgeschafft. Nicht nur Hausei-
gentümer*innen sparen so Anlie-
gerbeiträge, sondern auch wer zur
Miete wohnt, denn die Kosten
konnten früher auf die Miete um-
gelegt werden. Gleichzeitig wer-
den die Straßen kategorisiert und
eine Prioritätenliste für deren Sa-
nierung wird erstellt.

■ Der Dorfentwicklung dient das
Integrierte Kommunale Entwick-
lungskonzept IKEK unter breiter
Beteiligung aller Interessierten.

■ Bürgerhäuser in den Außenstadt-

teilen sind ein zentraler Anlauf-
punkt in jedem Stadtteil. Um ihren
Erhalt langfristig zu sichern, haben
wir kürzlich ein Entwicklungskon-
zept zur Sanierung der Häuser be-
schlossen. Begonnen wird in Gis-
selberg, Elnhausen, Cyriaxweimar,
Dilschhausen und Hermershausen.

■ Immer einsatzbereit: In die Feuer-
wehr-Standorte Cappel und Wehrs-
hausen fließen über 7 Millionen
Euro.



6 ��������	

Wir sind eine kinder- und familien-
freundliche Stadt, nicht zuletzt durch
die in den letzten Jahren immer weiter
und auf hohem Niveau ausgebaute
Kinderbetreuung. Hohe Geburtenzah-
len und der Trend, dass immer mehr El-
tern ihre Kinder früher in die Krippe
bringen, machen noch mehr Plätze er-
forderlich.

Dafür gibt es bereits ein von Stadt-
rätin Kirsten Dinnebier vorgelegtes
Konzept.

Mehr KiTa-Plätze,
Erneuerung von KiTas
Auf Initiative der SPD-Fraktion hin gab
es in der Stadtverordnetenversamm-
lung mehrere Beschlüsse, wie den zur
Aufstellung eines Kinderbetreuungs-
Entwicklungsplans oder zur Optimie-
rung der KiTa-Platz-Vergabe.

Die Zahl der KiTa-Plätze für Ü3- und
U3-Betreuung wird nach Bedarf erwei-
tert, Mittagsplätze werden in Ganz-
tagsplätze umgewandelt und durch
eine Qualitätsoffensive ergänzt, zu der
auch mehr Stunden für die KiTa-Leitun-
gen gehören.

450 neue KiTa-Ganztagsplätze
Auch in der Corona-Zeit hat Marburg
mit die höchsten Betreuungsquoten in
Hessen erreicht. Weitere Kindertages-
einrichtungen werden erneuert. Für die
Kinderbetreuung 2021 sind rund 12
Millionen Euro mehr vorgesehen als
2016. Eine Steigerung um 50%.

Wir legen den Fokus auf Chancenge-
rechtigkeit von Anfang an. Mit dem be-
sonderen Blick auf das Quartier leistet
die Stadt Marburg gerade in der früh-
kindlichen Bildung den erforderlichen
und notwendigen Beitrag: Dort, wo es
schwierig ist, muss mehr getan werden,
um soziale Ungleichheiten zu verringern.

Freie KiTa, günstige Krippenplätze
Für Familien, die von Armutsrisiken be-
droht sind, darf der Krippen- bezie-
hungsweise KiTa-Besuch ihrer Kinder
nicht an finanziellen Hürden scheitern.
Daher unterstützen wir diese Familien
durch geringe Gebühren bei den Krip-
penplätzen und dem kostenfreien
KiTa-Besuch. In Marburg ist für Eltern
mit einem niedrigen Einkommen schon
seit langem die Kinderbetreuung ge-
bührenfrei ermöglicht, oder sie zahlen
reduzierte Beträge. Diese haben wir
nochmals gesenkt, auch wenn es dafür
vom Land keinen Cent zusätzlich gab.

Gute Betreuung und Bildung
von Anfang an
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2018 haben wir den städtischen Zu-
schuss so erhöht, dass die Ü3-Betreu-
ung kostenlos ist – also gleicht die
Stadt aus, was das Land zu wenig zahlt.
Unser Ziel bleibt die Gebührenbefrei-
ung auch im U3-Bereich.

30 Millionen Euro für Schulen
Schule ist für die Entwicklung von Kin-
dern und Jugendlichen von größter Be-
deutung. Es geht um die persönliche
Entwicklung, um gesellschaftliche Teil-
habe und um das Lernen sozialer Ver-
antwortung. Deshalb unternehmen wir
seit vielen Jahren große Anstrengun-
gen, damit alle Schüler und Schülerin-
nen in modernen und lebenswerten
Schulen unterrichtet werden können.
Wir sprechen hier auch von der Bedeu-
tung der Schule als Arbeitsplatz für
Lehrerinnen und Lehrer.

Bildungsbauprogramm
Das Bildungsbauprogramm „BiBaP“, das
2017 zur Erneuerung der Schulen gestar-
tet ist, und aus dem bis 2021 jährlich
rund 6 Millionen Euro in die Schulen in-
vestiert werden, läuft wie geplant zuver-

lässig in der Umsetzung. In Abstimmung
mit den Schulgemeinden wurden die Pla-
nungen auf den Weg gebracht und durch
die Stadtverordnetenversammlung die
entsprechenden Mittel freigegeben. Die
Verwaltung hat alles getan, um die Maß-
nahmen aufeinander abzustimmen.

Ein erfolgreiches Projekt muss fort-
gesetzt werden: Oberbürgermeister Dr.
Thomas Spies sowie Stadträtin und
Schuldezernentin Kirsten Dinnebier ha-
ben schon angekündigt, ein „BiBaP 2“
folgen zu lassen.
Aktuell erfolgt die Umsetzung des För-
derprogramms „Digitalpakt Schule“.
Damit auch Kinder, die zuhause keine
entsprechende Ausstattung haben, am
digitalen Unterricht teilnehmen kön-
nen, erhalten sie von der Stadt iPads
zur Verfügung gestellt.

Ausbildung ist Lebenschance –
auch in der Krise
Auch am Ausbildungsstellenmarkt geht
die Corona-Krise nicht spurlos vorüber.
Gerade junge Menschen, die ins Berufs-
leben starten wollen, sind betroffen.
Ausbildung aber ist die Voraussetzung

für ein erfolgreiches Berufsleben. Des-
halb haben wir den Magistrat beauf-
tragt, zu prüfen, wie die Universitäts-
stadt Marburg in Ergänzung zu den
Maßnahmen der Bundesregierung zum
Erhalt von Ausbildungsplätzen falls nö-
tig und möglich helfen kann. Wenn es
uns gelingt, auch Ausbildungsplätze zu
erhalten, wäre noch mehr gewonnen.
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Die größer werdende Zahl älterer Men-
schen und die vielfältiger werdende
Gruppe Älterer – von fitten Senior*innen
bis zu hochbetagten Demenzkranken –
bringt auch neue Anforderungen mit
sich, dem das Konzept zur kommunalen
Altenplanung „Gut Älterwerden in Mar-
burg“ Rechnung trägt.

Beim Altenzentrum St. Jakob am
Richtsberg kommt der Neubau mit 84
Pflegeplätzen und neuesten Heimstan-
dards zügig voran. Neu hinzu kommt
ein Beratungs- und Begegnungszen-
trum, das auch für die Nachbarschaft
und Gäste offen ist, und ein zentraler
Treffpunkt am Richtsberg werden soll.

Seit 2019 gibt es die „Gemeinde-
schwester 2.0“ in den westlichen Stadt-
teilen. Sie besucht und berät Ältere bei
unterschiedlichen Fragen, etwa zum
seniorengerechten Wohnen. Das Bera-
tungszentrum BiP am Rudolphsplatz ist
seit Jahren eine gute Anlaufstelle.

Zu viele ältere Menschen nehmen lei-
der die ihnen zustehenden Sozialleistun-
gen nicht in Anspruch. Deshalb fördert
die Stadt Marburg das Projekt „In Würde
teilhaben“ von Arbeit und Bildung e. V.
Ältere alleinstehende Menschen bekom-
men so Kontaktmöglichkeiten oder Hil-
fen vermittelt oder jemanden zum Ge-
spräch. Auf Initiative der SPD-Fraktion
wird ein Marburger Konzept zur Vermin-
derung von Altersarmut entwickelt, da-
mit ältere Mitbürger*innen die ihnen zu-
stehenden Leistungen erhalten.

Marburg
bewegt
Gesundheit ist eine zentrale Aufgabe
auch in der Kommune. Marburg ver-
steht sich als „Gesunde Stadt“ und hat
einen eigenen Fachdienst dafür. Sport-
und Bewegungsangebote, die Förde-
rung von Sportvereinen, die gut ausge-
statteten Sportanlagen: Wir sind auch
Sportstadt. Neu ist das Sportforum.

Seit 2019 ist Marburg eine von sechs
Kommunen für das Modellprojekt
KOMBINE in Deutschland zur Bewe-
gungsförderung. Gerade bei der Ge-
sundheit geht es um Chancengleich-
heit und guten Zugang zur medizini-
schen Versorgung.

Als Arzt hat Oberbürgermeister Dr.
Spies Gesundheitsförderung, Vorsorge
und medizinische Versorgung sowieso
im Blick. Es gibt ein umfangreiches
Angebot, etwa die Gesundheitstage
vor Ort. Zusammen mit dem Landkreis
Marburg-Biedenkopf wurde der erste
Präventionsplan mit Gesundheitszie-
len bis 2030 vorgelegt.

Gut alt werden
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Erhebliche Millionen-Investitionen für
den Erhalt der Infrastruktur von KiTas,
Schulen, Straßen, Radwegen oder Brü-
cken, dazu die Förderung im Bereich So-
ziales, in der Bildung und in der Kultur,
oder der Ausbau eines attraktiven öf-
fentlichen Nahverkehrs: All dies erwei-
tert nicht nur ein ohnehin großes Ange-
bot, sondern ist auch Standortpolitik
für Unternehmen, die Arbeitsplätze
schaffen und mit den Beschäftigten die
Grundlage für den Wohlstand in unse-
rer Stadt legen.

Im Sommer 2020 haben wir den
„Masterplan Behring-Standort“ zur Ent-
wicklung der Pharmaindustrie in den
nächsten Jahren beschlossen. Er ist ei-
ner der größten Wirtschaftsstandorte
in Mittelhessen, wächst weiter, bietet
tausende gut bezahlte Arbeitsplätze

und trägt zu einem Gutteil des hohen
Gewerbesteueraufkommens bei, das uns
ermöglicht, viele Angebote und Leis-
tungen in Marburg auf hohem Niveau
anzubieten.

Ohne diese Einnahmen wären unse-
re ambitionierten Vorhaben im Klima-
schutz, die Standards in der Kinderbe-
treuung, die umfassenden sozialen Lei-
stungen oder die Förderung von Sport,
Kultur und soziokulturellen Zentren gar
nicht möglich.

Aber nicht nur die großen Unterneh-
men sind wichtig. Beispiel Oberstadt:
Mit dem Entwicklungskonzept, ergänzt
um das Förderprogramm „Aktive Kern-
bereiche“, dient auch dem dortigen Ge-
werbe. Im Lokschuppen wird künftig
Kreativwirtschaft angesiedelt.

Das interkommunale Gewerbege-
biet in Heskem ergänzt unsere Mög-
lichkeit, Gewerbe anzusiedeln.

Musik, Theater, Kunst bis hin zu den
großen soziokulturellen Zentren und
dem Hessischen Landestheater: Die
Vielfalt des Kulturangebots macht die
Stadt attraktiv.

Das Erwin-Piscator-Haus wird nach
seiner Sanierung sehr gut angenom-
men. Das KFZ hat dort ebenfalls sein
neues Domizil, die Waggonhalle wurde
für eine Millionen-Summe saniert und
wir bekennen uns zum Kulturstandort
am Afföller.

Mittelfristig ist ein Ersatz für das ab-
gängige Gebäude des Landestheaters
und der Musikschule am Schwanhof er-
forderlich. Die Prüfung von Standorten
haben wir beauftragt.

Mit deutlich mehr Mitteln für die
Musikschule hilft die Stadt, die Musik-
lehrer/innen besser zu bezahlen, weil
das Land es nicht tut. Dazu kommt das
Modellprojekt Alterssicherung für Be-
schäftigte im kulturellen Bereich. Auch
für das Landestheater gibt die Stadt
mehr Geld.

Seit 2016 sind die Mittel im Haushalt
für Kultur um rund 2,5 Millionen Euro
gestiegen. Das sind rund 50% mehr.

Wirtschafts-
Standort
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Eine intakte Umwelt und eine nachhalti-
ge Lebensweise dienen letztlich auch
guten Lebensbedingungen für uns alle.
Wir retten in Marburg zwar nicht das
Weltklima, aber wir leisten vor Ort unse-
ren Beitrag – auch schon, bevor die Rede
vom Klimawandel in aller Munde war.

Klimaschutz braucht größtmögliche
Akzeptanz und Mitwirkung, so wie bei
der Erarbeitung des Marburger Klima-Ak-
tionsplans. Klimaschutz muss sozial ge-
recht sein. Menschen mit kleinem oder
mittlerem Einkommen dürfen nicht zu-
sätzlich belastet werden. Energiewende
und Klimaschutz bedeuten nicht auto-

matisch Verzicht und Verlust, sondern
sind die Basis für künftigen Wohlstand,
weil erneuerbare Energien die Energie-
versorgung für uns alle sichern und der
Energieverbrauch reduziert wird.

2020 wurde der Klima-Aktionsplan
beschlossen, zu dem die SPD-Fraktion
einen umfangreichen Forderungskatalog
eingebracht hat. Er zeigt die konkreten
Handlungsmöglichkeiten der Stadt auf,
um die Reduzierung der CO2-Emissionen
auf Nettonull bis 2030 zu schaffen. Über
100 Maßnahmen, darunter klimaneutra-
le, lokale Energieerzeugung, klimaneut-
rales Bauen und Modernisieren, klima-
neutrale Mobilität und Flächennutzung.
Im Haushalt 2021 gibt es dafür 5,3 Millio-
nen Euro, dazu Millionen für die nächs-
ten Jahre.

Vorrang hat, was schnell und effi-
zient viel Einsparung bringt und Ener-
giekosten senkt. Eine zentrale Rolle
spielt hierbei die energetische Sanie-
rung von Wohngebäuden, denn Hei-
zung und Stromverbrauch sind die größ-
ten Posten beim Energiebedarf. Mit dem

sozialen Energiebonus hat die SPD-
Fraktion seit dem Haushalt 2019 dafür
gesorgt, dass energetische Sanierun-
gen von Mietwohnungen der Woh-
nungsbaugesellschaften warmmieten-
neutral umgesetzt werden können.

Mit dem „Mieterstrom-Projekt“ von
Stadtwerken und GeWoBau sollen auch
Mieterinnen und Mieter direkt vom
Dach ihres Hauses Solarstrom beziehen,
ihre Stromrechnung reduzieren und da-
mit von der Energiewende profitieren
können.

Auf unsere Anregung hin soll es ein
„Haus der Nachhaltigkeit“ geben, also
eine Anlaufstelle für Initiativen aus die-
sem Bereich. Marburg ist Fairtrade-
Stadt und „Blue Community“, bekennt
sich also zum Wasser als Menschen-
recht, ist dafür, dass die Wasserversor-
gung in öffentlicher Hand bleibt. Nach-
haltig ist zum Beispiel auch die Förde-
rung von Dachbegrünungen und unser
Vorschlag, städtischen Wald als Natur-
wald zu erhalten. Von uns wurde ein
Wasser-Konzept initiiert.

Sozialer Klimaschutz
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Verkehrsfragen werden oft sehr leiden-
schaftlich diskutiert. Mobilitätspolitik
muss aber für einen sinnvollen Aus-
gleich der Interessen aller Verkehrsteil-
nehmer*innen sorgen. Es muss möglich
sein, den Radverkehr oder die Sicherheit
von Fußgänger*innen zu berücksichti-
gen, für guten Busverkehr zu sorgen,
aber auch im Sinne einer gut zugängli-
chen Innenstadt die Erreichbarkeit aus
den Außenstadtteilen oder für Pend-
ler*innen – gerade auch für Ältere mit
PKW – zu gewährleisten. Ein gutes Ver-
kehrskonzept sorgt für weniger Ver-
kehrs-, Schadstoff- (Green-City-Plan)
und Lärmbelastung (Temporeduzie-
rung B3!), und umweltfreundlichere
Mobilität, es verbessert die Aufent-
haltsqualität im öffentlichen Raum.

Mit dem Mobilitäts- und Verkehrs-
entwicklungskonzept („MoVe 35“), soll
bis 2035 die klima- und umweltfreund-
liche Mobilität gelingen – unter breiter
Bürgerbeteiligung. (https://www.mar-
burg.de/move35). Das von uns mit auf
den Weg gebrachte Gesamtkonzept

war nicht zuletzt durch die Diskussion
zur verkehrlichen Entwicklung im Mar-
burger Westen und der Anbindung der
Pharmastandorte initiiert worden, um
die ganze Stadt im Blick zu haben.

Radverkehr verbessert
■ neue Verkehrsführung für den Rad-

verkehr in der Elisabethstraße, der
Bahnhofstraße und der Großseelhei-
mer Straße. Frauenbergstraße folgt.

■ Die Uferstraße ist Fahrradzone.
■ In Planung: Radschnellweg Nord-Süd.
■ Anbindung der Lahnberge, Radwege

nach Görzhausen kommen.
■ weitere Fahrradstellplätze kommen
■ mehr Räder, mehr Stellplätze und

kostenlose Nutzung in den ersten 30
Minuten beim Leihfahrradsystem
„Nextbike“.

ÖPNV verbessert
Der öffentliche Personennahverkehr
(ÖPNV) wird kontinuierlich ausgebaut.
Schon mit der Nahverkehrsoffensive
2018/2019 gab es erhebliche Verbesse-
rungen, in die Außenstadtteile – auch
abends und am Wochenende –, das

Nachtbus-Angebot, für die Anbindung
des Pharmastandortes oder auf die
Lahnberge, die einheitliche Tarifstufe in
der ganzen Stadt zugunsten der Au-
ßenstadtteile.

Der barrierefreie Umbau der Halte-
stellen und weitere elektronische An-
zeigetafeln folgen nach und nach. Der
erste Elektrobus ist geordert. Die Elek-
trifizierung des ÖPNV mit Hybrid-Bat-
terie-Oberleitungs-Bussen ist in den
Startlöchern.

Es gibt mehr Mittel für den Ausbau
von E-Ladestationen, eine Ladesäulen-
Kartierung zur Anmeldung des Bedarfs,
sowie Lösungen für den Lieferverkehr in
der Oberstadt wurden initiiert. An der
Einrichtung von innerstädtischen Mo-
bilitäts-Hubs wird gearbeitet, der Park-
deckbau am Parkplatz alte UB ist nach
wie vor unser Ziel.

Marburg mobil
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Eine gute Beteiligung der Bürger*innen
bedeutet eine Stärkung der Demokra-
tie. Verschiedenste Erfahrungen und
Perspektiven kommen zur Sprache und
werden berücksichtigt. Das ist wichtig,
wenn letztendlich der Magistrat oder
die Stadtverordnetenversammlung zu
entscheiden haben.

Kriterien für gute Beteiligung haben
wir 2018 in einem Beteiligungskonzept

beschlossen. Der Beteiligungsbeirat

hat seine Arbeit aufgenommen. Seine

Aufgabe ist es, über die Beteiligungs-
formate der Bürger*innen bei den Vor-
haben der Stadt zu beraten. Die Vorha-
benliste ist im Internet veröffentlicht.
Das bedeutet frühzeitige Information
und Transparenz.

Große Beteiligungsvorhaben der
letzten Zeit waren die Sanierung des
Grüner Wehr, die geplante Bebauung
am Oberen Rotenberg und am Hasen-
kopf sowie der Aktionsplan zum Kli-
maschutz. Aktuell läuft Move35 zur
künftigen Verkehrsentwicklung. Das al-
les sind zusätzliche Formate, über die
gesetzlichen Bestimmungen und die
vorhandenen Beiräte hinaus.

Gleichzeitig nehmen Hetze, Diskri-
minierung und Rassismus zu. Rechtspo-
pulisten stellen die Demokratie in Fra-
ge. Auch hier gehen wir einen Marbur-
ger Weg, um unsere Grundlagen des
Miteinanders und der friedlichen Aus-
tragung von unterschiedlichen Mei-
nungen zu schützen. Deshalb haben
wir mit vielen Akteuren das Handlungs-

konzept „Für Dialog und Vielfalt –

Gegen Rassismus, Ausgrenzung und

Demokratiefeindlichkeit“ entwickelt.
Zuhören und niemanden außen vor las-
sen. Denn wir alle tragen Verantwor-
tung für die Zukunft unserer Stadt.
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